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ROMANUS MELODUS AUF EINEM WIENER PERGAMENT

Der als Nr. 41 in MPER XVII 1 veröffentlichte Text läßt sich als Teil des Proömiums
und der ersten Strophe eines Kontakions des Romanos identifizieren, des ersten Kontakions
auf die Auferweckung des Lazarus.2 Es ist dies der bisher einzige Textzeuge für das
Kontakion neben der Handschrift Q, dem Patmiacus 213 aus dem 11. Jahrhundert.

Das Pergament ist nur auf der Fleischseite beschrieben und an allen Seiten beschädigt.
Rechts und links sind Teile des Randes erhalten. Zwischen zahlreichen dunklen Flecken ist
die Tinte zum Teil stark verblaßt. Die Schrift, eine nicht sehr regelmäßige Majuskel mit
Tendenzen zur Kursive, gehört in das 6./7. Jahrhundert (ed. pr. 7./8. Jh.). Es handelt sich um
ein Einzelblatt, das Stück stammt nicht aus einer liturgischen Sammelhandschrift.

Die Orthographie zeigt die üblichen Abweichungen der Zeit. Die 3. Pers. Plur. des 2.
Aorist erscheint regelmäßig mit der Endung des 1. Aorist (Z. 5; 6; §j∞lyan). Zweimal wird
der Apostroph gebraucht (Z. 7; 11). Der Schreiber verwendet zweimal den Hochpunkt am
Ende eines Kolons (Z. 2; 10) und zeigt einmal Kolonende durch spatium an (Z. 8).

Zeugnisse für die Kontakia des Romanos, die der Lebenszeit des Dichters näher sind als
die mittelalterlichen Handschriften, gibt es immer noch sehr wenige. Das Wiener Pergament
ist erst das dritte so frühe Zeugnis, neben einem Papyrus aus Wien (6. Jh.; van Haelst Nr.
698)3 und einem Amsterdamer Papyrus (6./7. Jh.)4.

Der neue Text des Pergaments steht in einem besonderen Verhältnis zu der um fünfhun-
dert Jahre jüngeren Handschrift Q. Das Pergament gehört augenscheinlich zu der
Texttradition, aus der eine spätere Hand Zusätze am Rand von Q vornahm. Es hat im
Refrain des Proömiums die Erweiterung, die in Q am Ende des Refrains der letzten Strophe
zugesetzt ist, so daß jetzt mit einem ursprünglich längeren Refrain für alle Strophe zu rech-
nen ist. Im zweiten Kolon des Verses 11 (éllå metå] fy`o`[rån) und im ersten Kolon des
Verses 12 ([ka‹] !`t`Æ!`et`ai) bietet das Pergament den durch Randadditionen erweiterten
Text von Q.

Sonst bestätigt das Pergament den Text des Kodex bis auf Vers 9. Im ersten Kolon dieses
Verses ist das Pergament durch ein eingefügtes dÉ sprachlich vorzuziehen, das zweite Kolon
enthält dagegen eine inhaltlich weniger befriedigende Variante.

In dem nach Kola aufgeteilten Text folge ich der Ausgabe von J. Grosdidier de Matons.

1 P. Vindob. G 26068, edd. K. Treu†, J. Diethart, Griechische literarische Papyri christlichen Inhaltes II
(=Mitteilungen aus der Papyrussammlung der österr. Nationalbibliothek XVII), Wien 1993, Nr. 41 S. 77–78
mit Taf. 27; ich danke H. Harrauer für seine freundliche Erlaubnis, das Original in Wien anzuschauen.

2 Nr. XXVI, ed. J. Grosdidier de Matons, Sources chrétiennes 114, Paris 1965, 145–177; Nr. 14, edd. P.
Maas, C. A. Trypanis, Oxford 1963, 102–109 (= O).

3 P. Vindob. G 29430 (recto) MPER III. Folge, 1939, S. 68; identifiziert von P. Maas, Byzantion 14, 1939,
381 (Auf die drei Knaben im Feuerofen; Nr. VIII Grosdidier; 46 Maas – Trypanis, str. eÉ).

4 P. Amst. I 24; identifiziert von Th. F. Brunner, ZPE 96, 1993, 186–189 (Auf die Geburt Christi II; Nr. XI
Grosdidier; 2 Maas – Trypanis).
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1 [zv]h kai ana!ta!in !oi hpote`[taktai panta !vthr]
[!]u ` ei h zvh kai ana!ta!i!`
[thn] t̀af`h`[n] b̀lepon`t`e! kai tou! [en th tafh] k`leo-

4 [m]e`n all ouk of`ilomen kai gar o`i`damen` p`o`y`en e-
[jh]lyan kai pou pelou!in nun kai ti! exei autou!
[ej]hlyan me`n toi! pro!kerou zvh! apallagente!
ton ponon autoi! pelou!in dÉen anapau!ei

8 pro!dokou`[nt]e! thn yian fau!in    exei toutou!`
[o] f`[ilanyrvpo]! a`p`odu!a! tv pro!keron en-
[duma inÉendu!h] a`i`vnivn !vma: ti oun mathn
[oduromeya] ti dÉapi!toum[en] t`v eiponti hmin

12 [o pi!teuvn moi ou]k apollu{n}t[ai kan] gar eidh fyo-
[ran alla meta] fy`o`[ran ana]s`t`[h!etai kai]  `t` `h  `et̀e

2  Treu und Diethart lasen ]  `r`; ich sehe nur den oberen Teil einer sehr hohen, schrägen Haste, die zu einem ]u`
gehören könnte; nach énã!ta!i! wohl ein Hochpunkt, danach ist die Zeile leer.        8  Vor ¶xei deutliches
spatium        13  t` vor h mit ungewöhnlich geschwungener Querhaste, aber möglich, also !`t`Æ!`et`ai; die Lücke
davor ist für éna]!̀t`[h!etai] ohne kai zu groß; vgl. den app. crit. unten.

Proömium   5 (kÊrie),....   [§bÒa! prÚ! aÈtã!:    éna!tÆ!etai]
Perg. (1) [ka‹ !tÆ!etai l°gvn:    SÁ e‰ zv]Ø ka‹ énã!ta!i!,

!o‹ Ípot°`[taktai pãnta, SvtÆr,    !]Á` e‰ ≤ zvØ ka‹ énã!ta!i!`:

Str. aÉ  1(3)     [TØn] t`af`Ø`[n] b̀l°pon`t`e!    ka‹ toÁ! [§n tª tafª]     k`la¤o[m]e`n,
éllÉ oÈk Ùf`e¤lomen:    ka‹ går o`‡`damen` p`Ò`y`en §[j∞]lyon
ka‹ poË p°lou!in nËn    ka‹ t¤! ¶xei aÈtoÊ!.

[ÉEj]∞lyon m¢`n t∞! pro!ka¤rou zv∞!,    épallag°nte! t«n pÒnvn aÈt∞!:
5(7) p°lou!in dÉ §n énapaÊ!ei,     pro!dok«[nt]e! tØn ye¤an faË!in:

           ¶xei toÊtou!` [ı] f`[ilãnyrvpo]!    é`p`odÊ!a! tÚ prÒ!kairon ¶n[duma],
[·nÉ §ndÊ!˙] a`fi`≈nion !«ma:

T¤ oÔn mãthn    [ÙdurÒmeya];
t¤ dÉ épi!toËm[en]    t`“ efipÒnti ≤m›n:

10(12) „[ı pi!teÊvn moi    oÈ]k épÒllu{n}t[ai]:
[kín] går ‡d˙ fyo[rãn,    éllå metå] fy`o`[rån éna]!`t`[Æ!etai,
[ka‹] !̀t`Æ!̀et`ai [l°gvn:    SÁ e‰ zvØ ka‹ énã!ta!i!, !o‹ ...“

Pr. 6–7(1)  !Á e‰ zv]Ø ka‹ énã!ta!i!. !o‹ Ípot°̀[taktai pãnta, SvtÆr, !]Á` e‰ ≤ zvØ ka‹ énã!ta!i! Perg., : !Á
e‰ zvØ ka‹ énã!ta!i! Q, !o‹ Ípot°taktai pãnta svtÆr: !Á går zvØ ka‹ énã!ta!i!: add. Q post str. ihÉ.
9(11)  t¤ dÉ épi!toËm[en] t`“ efipÒnti ≤m›n: Perg. : t¤ épi!toËmen t“  bo≈nti Xri!t“: Q        10(12)  [ı
pi!teÊvn moi Perg. spatii causa, O (Maas) : §n §mo¤ Q, Mioni, Tomadakis; cf. infra        11(13)  eidh Perg., ‡d˙
scripserunt Tomadakis, Grosdidier. : ædei Q, scripserunt Mioni, O        éllå metå] fy`o`[rån Perg. : Q in
margine        12  [ka‹] spatii causa in Perg. scriptum fuisse videtur : ka‹ in str. aÉ–wÉ Q alia manus addidisse
videtur, servaverunt Mioni, Tomadakis, O; delevit Grosdidier.
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Proömium 5–7  Der Refrain, dessen versehentliche Verkürzung durch Haplographie
leicht nachzuvollziehen ist, erscheint nun hier im Vergleich zu den anderen Kontakia des
Romanos in ungewöhnlicher Länge. Vgl. jedoch die Kontakia Nr. XXXIII Grosdidier, 17
Maas – Trypanis (auf Judas) und Nr. VIII Grosdidier, 46 Maas – Trypanis (auf die drei
Jünglinge im Feuerofen), deren Refrain immerhin auch vier Kola umfaßt.

Str. aÉ 9(11)  T¤ dÉ épi!toËmen; sprachlich ist der Text des Pergaments im ersten Kolon
mit dÉ gegenüber Q vorzuziehen.

Der metrische Aufbau dieses Verses sieht in Q bei 14 von 18 Strophen so aus:
_u_u   uu_uu_.

Die Strophen aÉ und dÉ haben jedoch im ersten Kolon dieses Verses eine Silbe mehr, und
die Form _uu_u (str. aÉ ), bzw. _u_uu (str. dÉ). Das Pergament bestätigt diese von
den übrigen Strophen abweichende Form des ersten Kolons für str. aÉ (t¤ dÉ épi!toËmen).

10(12)  Doch [ofl pi!teÊonte!    oÈ]k épÒllunt[ai]? Metrisch ist dies der Fassung im
Singular mit moi gleichwertig. Vgl. aber Joh. 11, 25 (in der Lazarosgeschichte) ı pi!teÊvn
efi! §m¢ kín époyãn˙ zÆ!etai.

Der „Sitz im Leben“ dieses Einzelblattes, das kaum mehr als das Proömium und die erste
Strophe enthalten haben mag, ist schwer zu ergründen. Die Art der Schrift spricht gegen
eine Schreibübung. Diente die Wiedergabe des metrisch selbständigen Proömiums und der
metrisch davon unterschiedenen ersten Strophe als Muster für einen rhythmisch korrekten
Vortrag des ganzen Kontakions?

Köln Cornelia Eva Römer


